
Neonazi Althans
Hakenkreuz und Hitler-Gruß
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Neue
Beweise
Mit einem neuen Terroristen-Pro-
zeß soll nach 18 Jahren der
Mord an Arbeitgeber-Präsident
Schleyer aufgeklärt werden.

ie Gäste imkleinen PariserHotel
„Flatters“ verhieltensichauffällig.DMal sprachen sieleisedeutsch, ma

flüsterten sie auf französisch,selbst tags
überblieben sie auf ihrenZimmern.

Dort hatten sieoptisches Spezialger
in Stellung gebracht. Die Beamten de
deutschen Bundeskriminalamtes u
R e c h t s e x t r e m i s t e n

Ein bißchen
stiller
Die Führungsriege der Neonazis
kommt hinter Gitter. Neue Verbote
verunsichern die Szene weiter.

wald Althans, 28, Yuppie unter de
Neonazis, gabsich stets siegesgeEwiß. Ob zuHause in München ode

in Cottbusser Kaschemmen, allerort
beteuerte der Rechtsextremist sein
„strikte Legalität“ und schwor, „niemal
gegenGesetze zu verstoßen“.

Die Demonstration rechter Rech
schaffenheit ist zuEnde: DasLandge-

richt München I hat Althans
unter anderemwegen Volks-
verhetzung zu 18 Monaten
Freiheitsstrafe ohne Bewäh-
rung verurteilt. Althanshabe,
so die Richter am Donnersta
vergangener Woche, auf Pr
pagandavideos den Holocau
bestritten und verbotene NS
Symbole wieHakenkreuz und
Hitler-Grußgezeigt.

Neben Althans stehenauch
andere Kämpfer aus de
Führungsriege der deutsch
Rechtsextremisten vor meh
jährigen Haftstrafen. Nach-
dem Richter undStaatsanwäl
te jahrelang deutliche Nach
sicht gegenüber Rechtsextr
misten haben walten lassen
nutzen sie nun immer öfter d
Schärfe desGesetzes.

Die hohen Haftstrafenver-
unsichern nun auch die An
hänger der Nachwuchs-Fü
rer. Mit neuen Verbotengegen
rechtsradikale Organisatione
will die Bundesregierung di
Rechtenjetzt noch weiteraus-
einandertreiben.

So plant das Bundesinne
ministerium, die Deutsche
Nationalisten zu verbieten, d
zu die Hilfsorganisation für na

tionale Gefangene undderenAngehöri-
ge, die Direkte Aktion/Mitteldeutsch-
land und die NPD-Jugendorganisatio
Die rechtsextremistischenGruppen mit
ihren insgesamtetwa 700 Mitgliedern
wetterngegen den „jüdischen Kapitali
mus“ und diffamieren dieBundesrepu
blik als „kaputtenStaat“.

Die gegen sieverhängten Verbote
könnten Vorlagen für weitere Urteile
liefern. Denn abgestraft werden rech
Anführer in aller Regel wegenPropa-
gandadelikten wie Volksverhetzung
oder weil ihre Vereineillegal weiterge-
führt werden.

Nur selten machensich die Funktio-
näreselbst dieHände soschmutzig wie
etwa der Ex-NPD-Vorsitzende von H
genow in Mecklenburg, RüdigerKla-
sen. Das LandgerichtSchwerin hat ihn
am Freitag vergangener Wochewegen
versuchten Mordes zu dreieinhalb Ja
ren Haft verurteilt, weil er im Juli vor
zwei Jahren denÜberfall auf einAsyl-
bewerberheimorganisierthatte.

Da sich dieAngeklagten in der Rege
als Überzeugungstäter präsentieren,
hen die Richter aberauch beivorsichti-
gerenKameraden keinen Anlaßmehr,
Milde walten zu lassen. Auf einelänge-
re Haft vorbereiten mußsich deshalb
seit vergangenen Donnerstag auch d
NPD-VorsitzendeGünter Deckert.

Der Bundesgerichtshof verwarf d
weltweit kritisierte Entscheidung de
Landgerichts Mannheim, das Decke
im Juni wegen Leugnung des Holocau
zu einer Haftstrafe von einemJahr auf
Bewährung verurteilthatte. DasUrteil
sei zu milde, rügten die Karlsruhe
Richter.

Weitere Verfahren könnten denHaft-
aufenthalt des NPD-Propagandist
nochzusätzlichverlängern. Wegeneines
diffamierenden Briefes an dasPräsidi-
umsmitglied desZentralrates der Ju
den in Deutschland,Michel Friedman
(„Was suchen Sie alsonoch hier in unse
-

rem Land?“), ermittelt die Staatsan
waltschaftFrankfurt erneut gegen Dek
kert.

Auch ChristianWorch, 38, Kopf der
NationalenListe in Hamburg undeiner
der wichtigstenStrippenzieher der deu
schen Neonazis,sitzt voraussichtlich
bald hinter Gittern. Weil er die Akti-
onsfront NationalerSozialisten /Natio-
nale Aktivisten trotzVerbot weiterge-
führt hatte, hat ihn dasLandgericht
Frankfurt vor drei Wochen zuzwei Jah-
ren Haftverurteilt.

Der Notargehilfe, so argumentierte
die Richter, derenEntscheidungaller-
dingsnoch nicht rechtskräftig ist, sei e
Überzeugungstäter mit „pathologisch
Realitätsblindheit“.

In Berliner Untersuchungshaftsitzt
seit August bereits Worchs Mitkämpfe
Arnulf Winfried Priem, bis zum Verbo
Ende 1992 Landeschef der Deutsche
Alternative in der „Reichshauptstadt
Priem, der vonseinemAnrufbeantwor-
ter MG-Salvenertönen läßt, muß we
gen NS-Propaganda mitmehrerenJah-
ren Knast rechnen.

Doch selbst vorGerichtsterminen ge
rieren sich manche Neonazis noch
kämpferisch. Sowird in Stuttgart dem-
nächst wieder MichaelSwierczek vor
Gericht stehen, Chef derseit Dezember
1992verbotenen NationalenOffensive.

Der Staat, wettertSwierczek, wolle
seine rechten Gegner „inalter deut-
scher Tradition mit Richtern, Scharf-
richtern und Henkern fertigmachen“.
Doch dies, hofft derstrammeRechte,
bringe allenfalls „kurzfristig Entlastung
für dieses System“.Zwar sei es an
der rechten Basis „ein bißchen still
geworden“. Langfristig aber werde
„die Sonneüber der Szenenicht unter-
gehen“. Y
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Ex-Terroristin Hofmann
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der französischen Brigadecriminelle ob-
servierten, schlecht getarnt alsTouri-
sten, eine Wohnung gegenüber, in d
Rue FlattersNummer 4.

Nach mehreren Tagen, am 5. M
1980, kam derBefehl zum Zugriff. Fünf
Frauen aus Deutschland,drei von ihnen
terrorismusverdächtig und weitoben auf
den Fahndungslisten, wurdenfestge-
nommen – darunterauchSieglindeHof-
mann. Sietrug eine geladeneNeun-Mil-
limeter-Pistole,14schüssig.

Ihren Fall will die Bundesanwalt
schaft nun wiederaufrollen. Kommt es
zum Prozeß, würde der spektakulär
Terrorakt der deutschen Geschich
nach 18Jahren ineinem neuen Anlauf
juristisch aufgearbeitet: der bislang
nicht restlos aufgeklärteMord an Hanns
Martin Schleyer, demPräsidenten de
Bundesvereinigung derDeutschen Ar-
beitgeberverbände.

Die Entscheidungdarüber fällt aber
nicht in Karlsruhe, demSitz der Bun-
desanwälte. Das letzteWort haben die
Richter einesanderenStaates – Frank
reichs Justizkönnte nach dem interna
tionalen Auslieferungsrecht dieneue
Anklage blockieren.

Zwei Monate nach ihrer Verhaftung
war Sieglinde Hofmann (Deckname
„Karo“) an die Bundesrepublikausge-
liefert und1982 zu 15Jahren Haftverur-
teilt worden –wegen Mitgliedschaft in
der terroristischen VereinigungRote
ArmeeFraktion (RAF) und ihrerBetei-
ligung am FallJürgenPonto, demChef
der Dresdner Bank, der imJuli 1977
nach einer gescheitertenEntführung er-
schossenwurde.
Tatort der Schleyer-Entführung (1977): G
Im Frühling nächstenJahres müßt
Hofmann entlassenwerden. Kurz vor
dem Ende derStrafzeit droht derehe-
maligen RAF-Frau die neue Anklage
die lebenslangen Freiheitsentzug bed
ten könnte: Sieglinde Hofmann, 49,
soll, so die Bundesanwaltschaft,1977
beim blutigen Schleyer-Attentat in Köl
eine führende Rollegespielthaben.
Mit den Morden an
Generalbundesanwalt

Siegfried Buback und
Banker Ponto war da
mals derTerroreskaliert.
Schließlich verschlepp
ten Mitglieder der RAF
Hanns Martin Schleyer
und töteten ihn sechs
Wochen später. Dre
Polizisten und seinFah-
rer waren bei der Entfüh
rung im Kugelhagel de
RAF-Kommandos ge
storben.

Das Ziel, Kampfge-
nossen aus derHaft frei-
zupressen, erreichten s
freilich nicht.
Starker Fahndungsdruck spaltete
dem bald nach dem Schleyer-Mord d
RAF. Mehrere Kommandomitgliede
wurden gefaßt, drei beiPolizeieinsätzen
getötet,etliche blieben verschwunden
sie waren in der DDR abgetaucht.

Als der zerbröckelnde SED-Staat s
1990preisgab, packten die meisten au
in der Hoffnung auf einegroßzügige
Kronzeugenregelung.Immer wieder be-
lasteten sie eine ehemaligeGefährtin:
„Karo“ alias SieglindeHofmann.
eständnisse der Aussteiger
-

So gab Werner Lotze, 42, den „Ein-
druck“ zu Protokoll, siehabe „zu den
Köpfen“ der Terrortruppe gehör
Deutlicher wurde Monika Helbing, 41
sie hatte jene Wohnung gemietet, d
anfangs SchleyersGefängniswar.

Auf die Frage eines Ermittlers, ob
Schleyergetötet werdenmußte,antwor-
teteHelbing, daß esnicht ihre Entschei
dung gewesen sei,son-
dern diejenerLeute, die
in der Gruppe dasSagen
gehabthätten.Vier Na-
men nanntesie, anzwei-
ter StellestandSieglinde
Hofmann.

Während die Bun-
desanwaltschaft nac
den Geständnissen d
DDR-Aussteiger neu
Anklagen formulierte
blieb die Inhaftiertebis-
lang unbehelligt.

Denn bis heute gilt
der völkerrechtliche
Vorbehalt, unter dem
sie 1980 von denFranzo-
sen ausgeliefertworden
war: Danach darf sie nur für Verbre
chen bestraft werden, für die eine Au
lieferung bewilligt wurde. Damals abe
mußtensich die Fahndernoch auf den
Fall Ponto und Hofmanns RAF-Mit
gliedschaftbeschränken.

Vor weiteren Anklagen, soverlangt
es das zwischenstaatlicheRecht, muß
eine neue Auslieferungsbewilligung er
teilt werden. Erst dann kann es zu
ner Mordanklage im Fall Schleyer
kommen.
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Vor fast vier Jahren
hat Karlsruhe dieein-
schlägigen Akten mit
den belastenden Aus
sagen nach Parisgelie-
fert. Ende Juni 1993
stimmte das Parise

Appellationsgericht
dem deutschen Bege
ren zu, drei Monate
später bestätigte di
zweite Instanz den
Spruch. Im Junidieses
Jahres gab auch d
Regierung ihr Plazet.

Gegen diesen Ent-
scheid hat Hofmann
als letzte Instanz de
Conseild’Etat angeru-
fen, das höchstefran-
zösische Verwaltungs-
gericht. Wann die
Richter entscheiden
ist noch ungewiß. „Die
zuständige Abtei-
lung“, so eine Beam-
tin, werde die Vorun-
tersuchung „Ende Ja-
nuar, Anfang Februar
1995“ abschließen. Y
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